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ran über die Aufgaben der SA.
shöchstsiiaß von Disziplim Glaubensstärke und Einfatzwillen

garantiert.
Stabschef  Enge machte in Mannheim einem Preffevertreter

gegenüber grundlegende Ausführungen über den Weg und
die Aufgaben der SA. ,,Die SA.«, so führte er aus, ,,ist der
aktive Träger der Idee· Der Führer hatte sich mit Absicht
zu Beginn eine Truppe geschaffen, die nicht nur die Massen
auf die Straße brachte, sondern die auch eine Truppe dar-
stellte, die nicht nur militärisch geformt, sondern auch in
ihrem Geist unh ihrer Gesinnung foldatisch war und die be-
sehlsmäßig von oben zentral erfaßt wurde. Eine Truppe
also, die im letzten nichts anderes war, als eine Weltan-
schauungstruppm

Unser Kampf ging und geht heute noch um das Volk.
Wenn wir früher in diesem Kampfe einmal mit der Faust
dreinschlagen mußten, so war das eine Notwendigkeit, um

�uns .ni.cbt.,iinterkrieaen»zii..laifeu und um die Straße�
Volk frei zu bekommen. Die SA. hat den Nationalfozialis-
mus in alle Kreise des deutschen Volkes getragen. So wurde
der Boden bereitet, die Refonanz geschaffen für den 30. Ja-
nuar 1933.

Wir haben nicht den Staat um des Staates willen er-
obert, fonbern unfere Miffion war, den Inhalt des Staa-
tes. nämlich das Volk, zu gewinnen. Jiationalsozialismus
kann man nicht begreifen, ihn muß man fühlen; Jtationalfo-
zialismus ift ein Erlebnis, ist eine Sache des Herzens. Auf-
gabe der SA. »bleibt es. so wie einst, Träger und äünder
dec Idee zu fein.�

Fr ag e: »Wir sehen z. B., daß der Arbeitsdienst sich
müht, kulturell fchöpferisch zu fein und auf diefem Gebiet
neue Formen zu finden. Inwieweit wird sich hier auch ein
�Aufgabengebiet der SA. erschließen?«

Antwo rt: ,,Selbstverständlich wird auch die SA.
im Laufe der Zeit auf diesem Gebiet neue Wege finden.
Aber ein Ver leich mit dem Arbeitsdienst ist in diesem Zu-
sammenhang eshalb abwegig, weil diese Arbeitsschule der
Nation kaserniert ist. Die SA. kann und darf niemals ka-
serniert fein, weil eine Kasernierung der SA., wenn auch
nur auf Zeit, sie für die von ihr zu erfüllenden spezifischen
Aufgaben vom Volke trennen würde. Bei einem Zwang
wäre die SA. eben nicht mehr SA. Ein dem Augenblick,
in dem ich eine Versorgung festlege, ift die SA. ein Beruf.

Die SA. ist aber deshalb so gut und innerlich so stark
geworden, die SA. hat deshalb alles erreicht, meil fie nie
nach Verdienst gefragt hat, fondern weil Opferbereitschast
und Idealismus die Grundlagen des Kampfes waren. Darin
gipfelt ia gerade die herrliche Aufgabe der SA., daß sie
nicht für den ganzen Tag eng festgelegt ist und auf Dienst
� im engeren Sinne �-�, fondern daß sie die Möglichkeit hat,
zu jeder Stunde, im Beruf, in ihrem Familien· oder Ver·
wandtenkreis usw. unsere Gedanken vorzuleben und damit
den Jiationalfozialismus zur Tat werden zu laffen.�

Frage: »Damit ergibt sich also, daß der vom Füh-
rer auf dem Reichsparteitag anläßlich des SA.-Appells ver-
kündete Erziehungsring für die Nation, wonach feder aus
dem Heeresdienst ausscheidende Volksgenosse in die SA. zu-
rückgeführt wird, nicht zwangsmäßig oder sogar durch eine
gcsetzliche Verankerung durchgeführt werden Bann?�

Antwort: ,,Iawohl, auch hier wäre jeder Zwang
falsch; denn die SA. kann als Bestandteil der Partei auch
hier wiederum nur die aufnehmen. die aus freien Stücken
willens sind, opfers und einsatzbereit für unsere Idee zu
kämpfen«

Jm weiteren Verlauf der Unterredung äußerte sich der
Stabschef noch über den Reichsberufswettkampf der SA.,
h_er den Beweis geliefert hat, daß die SA. gefeftigter und
einsatzbereiter denn ie ist. Selbstverständlich werden auch
sur die Zukunft Formen gefunden und Aufgaben gestellt
werden, die die weltanschauliche Stärke und den höchsten
Stand der körperlichen Ertüchtigung der SA. unter Beweis
ftellen. Wie aber die Methoden auch sonst elastisch sind, wird
auch hier niemals das gleiche in derselben Form wieder«
holt werden. Zum Schluß stellte der Stabschef noch eine
neue Dienstvorfchrift der SA. in Aussicht. Die neue Dienst-
ordnung werde die Grundlage schaffen, um die SA. welt-
anschaulich wie auch körperlich zu einer vorbildlichen Erzie-
hungsgemeinschaft au machen.

�F ra g e :"»Wo· liegt das Schwergewicht der Arbeit der
SA. für« das Jahr 1936?«

Antwort: »Die in diesem Jahre begonnene Ueber-
Prüfung und Ausbildung des SA.-Führerkorps wird soweit
vorwärtgetrieben werden, daß die Früchle dieser Arbeit sich
bis zum letzten SA.-Mann auswirkem Wir werden durch
höchste Anforderungen und Opfer nicht nur das SA.-Füh-
rertorps, fonbern auch die SA.-Männer ans eine Form
bringen, die ein Hächstmciß von Disziplim Glaubensstärke
und Einsatzwillen garantiert.�

Alreisiuiiclier Gegend-W?
»,,,,..»,..-...»,.Alle1iorbereituniien bereit-getroffen �

In Addis Abeba liegen keine neuen Meldungen von
den Fronlen vor  Die allgemeine Mobilmachung ist be-
endet. Große Truppenabteilungen haben die vorgeschriebe-
nen Stellungen bezogen oder werden in die bereits bestehen-
den Frontformationen eingegliehert. Sämtliche Vorberei-
tungen für einen abesfinischen Geaenangrisf bzw. eine Offen-
sioe sind getroffen. Der abesfinifche Angrisf wird wahr-
scheinlich zu Beginn der nächsten Woche erfolgen.

Der Uebertritt des Ras Gugsa zu den Jtalienern wird
get bestätigt. Nach abessinifchen Pieldungen verließ Rasugsa feine Stellung nachts, nur begleitet von seiner Leib-
garde in Stärke von etwa 200 Mann. Der Makale-Ab-
ichnitt wurde sofort von Ras Seyoum übernommen. Die Er-
bitterung unter den Makale-Truppen über den Abfall Gug-
ias wird als groß geschildert. Ras Gugsa sei eine militärisch
unbedeutende Persönlichkeit. Sein Nachfolger sei noch nichternannt. s

Jn der Umgebung von Addis Abeba find etwa 50 000
Mann in Zeltlagern als zweite Reserve untergebracht wor-
den. Der Kriegsminifter wird in dieser Woche an die Front
abreifen.

Der Sonderberichterstatter des ,,Daily Telegraph«
bringt einen sehr eingehenden und anschaulichen Bericht
über die abessinifchen Vorbereitungen an der Ogaden-S�jront.
Danach hat Ras Desta im Flußtal des Webi Schebeli eine
Armee von 100 000 Mann gesammelt, die sich fetzt auf dem
Vormarsch in Richtung Gerlogubi befindet« Dort will sich
Ras Desta mit 60 000 Mann Jrregulären vereinigen, die
unter Führung eines Burenobersten namens Serwiank fte-
hen. Oberst Serwiank besitzt, wie der Berichterstatter weiter
ausführt, eine Farm an der Grenze von sJtalienisch-Somalis
iand und habe dort ständig Reibereien mit den Jtalienern
gehabt, die ihn schließlich dazu veranlaßten, sich aktiv ausie Seite der Abefsinier zu ftellen.

Ras Desta beabsichtigt, nach der Vereinigung mit Oberst
Serwiank einen Ilankenstoß gegen den Westflügel der ita-
lienifchen Südarmee zu unternehmen, um die Italiener da-
durch in die OgadewWüste abzudrängem

s Der Berichterstatter meidet dann weiter, der italienische
Vormarsch bei Ual-Ual habe sich bisher äußerst langsam in
hefti en Kleinkämpfen mit den Abeffiniern vorgeschoben
Die orhut werde durch 250 Tanks gebildet. Die Jtaliener
hätten besonders an dieser Front sehr heftige Bombenan-
griffe ausgeübt. Die abeffinifd!e Hauptmacht stehe noch inem Raum zwischen Dfidjiga und Sasa Banat südlich von
Harrar. Die Gesamtstärke dieser Armee betrage 200 000
Mann unter dem Befehl des Ras Nafibu.

Ein die sich widersprechenden Meldungen der lebten
Tage von den Kämpfen im Süden kommt ietzt insofern Klar-
heit, als� es sich bei der in Richtung auf Djidfiga vorgehend
gcmeldeten italienischen Kolonne um eine Abteilung der
Armee Graziani handelt, die längs der Grenze von Britisch-
Son1aliland weit vorgestoßen ist· Die Hauptmacht der Ita-
lkener steht noch in der Linie Ual-Ual-�-Gerlogubi einem.
starken Widerstand der Abefsinier gegenüber. Die Abefsi-
nier haben ihre Front in Ogaden in den letzten Tagen ver-
stärkt, so daß hier mit größeren Feindseligkeiten zu rechnen
ist. Durch dieses Vorziehen abesfinischer Kräfte wird auchder italienische Bariton an der Grenze von BritisclisSomalis

land in der Flanke bedroht, währendder Vormarsch des Ras
Desta den linken Flügel der Jtaliener gefährdet.

Im Rücken der Italieners-
Wie der Sonderberichterstalter der Agentur Havas aus

Dfchibuti meidet. sollen abessinische Zcrupven nördlich von
IranzösisclySomaliland in Eritrea eingedrungen sein. Da-
durch sei ein großer italienischer Iruppenteil, der südlich von
dem Berg Mouffa in abesfinisches Gebiet oorgestoßen war.
abgeschnitten worden. Mehrere laufend italienische Soldaten
befänden sich in der Wüste ohne Verbindung mit den Nach«
schnbstellem

Italieniltlier Heere-beruht
» Das italienische Propagandaminifterium gibt folgenden
heeresbericht bekannt: Am gestrigen 14. Oktober hat Gene-
ral de Bono Adua besucht und im Namen des Königs· von»
dieser Region Besitz ergriffen. Er nahm sodann die Paradi-
der Division Gävinana und eingeborener Truppenteile ab,-
wobei er eine Ansprache an die Führer und·an�.die Geist- � «
lichen sowie an die  Eingeborenen, die in einer Stärke von
etwa 400·l!-anwesend waren, hielt. Gleichfalls hatdie Fliegzzgz

girei Erkirnliuiigsflügrinder Gegend südlich von Makale
ausgeführt und dabei Bewaffnete, die gegen Norden mar-
schierten, zerstreut und ein Zeltlager mit etwa 300 Zeiten
an den nördlichen Abhängen des Amba Alagi sowie ein»
Munitionsdepotin Be! Marian bombardiert. Letzteres ist
in die Luft gegangen. Jn der westlichen Tiefebene unter-
werfen sich weiter zahlreiche Eingeborene.

Nach einem Funkspruch des Kriegsberichterstats
ters des DNB. ist der Nachschub für die Nordfront infolge
des Fehlens von Straßen sehr erschwert. Ein her vorigen
Woche wurden innerhalb von vier Tagen 50 Kilometer
Straßen gebaut, doch war dadurch der Anschluß an die
Front noch nicht erreicht. « Am Sonnabendabend war die
Spitze der Straßenbaukolonnen bis 12 Kilometer vor Adua
vorgerückt. Es sind noch gewaltige höhenunterschiede zu
überwinden, weshalb auch ein gewisser Stillst an d der
militärischen Operationen an der Nordfront ein-
getreten ist.

Das Einrücken der Jtaliener in der heiligen Stuhl Ak-
sum verzögerte sich. da die Stadt der religiosen Gefuhle des.
Bevölkerung wegen geschonl werden sollte. Inzwischen ha-
ben der Erzbischof und das Stadtoberhaupt von Akfum in:
Adua den Unterwersungsakt vollzogen.

Wie ,,Dailt! Telegraph« berichtet, befinden sich gegen«
wärtig in den ostafrikanischen Gewäfsern folgende italie-
nische Kriegsschisfm 2 Kreuzer, 1 Flugzeugmutterschifß d
3erftörer, 8 U-Boote und 4 Kanonenboote. Unter den hilfs-
Lahrzeugen befinden sich 2 U-Boot-Mutterschifse, 4 Tant-
ampfer, 2 Lazarettschisfe und ein Kabelschiff Jn Masfaua

ift jetzt ein Schwimmdock verankert.
Die Ernennung in Aegyptern

Der ägyptische Ministerrat fegte einen Ausschuß ein, dei
die Aufgabe hat, die Frage der GasmaskemBeschafsung
schleunigst zu bearbeiten, um der Regierung die Möglichkeit
zu geben, die notwendige Anzahl von Gasmasken zu kaufen.
Der Präsident des ägyptischen Ausschusses zur hilfeleistuiirs
für Abesfinien, Prinz Jsmail Daud, der sich Abeffinien frei-
willig zur Verfügung gestellt hat, reiste von Port Said nach
Dschibuti ab. Seine Abfahrt vom Bahnhof in Kairo ge-
ftaltete fid! zu einer großen abefsinienfreundlichen Kundges
bang. Auch {Bring Omar Tusfun und der koptische Patriarch
waren aus dem Bahnhof erschienen. Eine große Menschen·
menge brachte fortwährend hochrufe auf Aegypten, Abefsi-
nien und den Prinzen aus. Die Polizeikräfte im Europäer-
viertel Kairos sind verstärkt worden, nachdem sich ein Zu«
sammenstoß zwischen Aegyptern und vier jungen Jtalienern
ereignet hat, bei dem drei der Jtaliener verletzt wurden.

Wie weiter gemeldet wird, hat Marschall Badoglio am
Montag an Bord des Dampfers ,,Biancamano« den Suezi
kanal in Richtung Eritrea passiert.

Biibneniahnabmen gcgcii VVMUUUIVUUWILIY
»Times« zufolge wird der irische Freiftaat vielleicht

eines der ersten Länder fein, die Sühnema nahmen e en
Statten zur Anwendung bringen müssen. n der irif en
Südküfte ist eine Anzahl italienischer Bergungsdampset
täti , die sich bemühen, Kupfer aus den Laderäumen von
im riege gesunkenen Schiffen zu bergen. Das erfolgreichftc
dieser Fa rzeuge, die einer Reederei in Genua gehören, istdie »Am nne�. die. während der letzten 18 Monate aus



zweFWiacks 5000 Tonnen Kupfer herausgeholt hat. Einige
der Wracks liegen auf dem Meeresgrund innerhalb de:
irischen Hoheitsgrenze Ferner inüssen die italienischen
Schiffe, wenn sie Kupfer geborgen haben. Häsen des Frei«
taates anlausen, weil sie sehr klein sind und aller verfügt
arer Raum durch Maschinen ausgefüllt wird. Kupfer ifl

einer der wichtigsten Stoffe für Kriegsmateriah und es han-
delt sich fegt iim die Frage, ob der irische Freistaat das voii
italienischen Schiffen geborgene Kupfer mit Beschlag belegl
und die Vergiingsarbeit der italienischen Schiffe in irischeii
Gewässern verbieten wird. Der irische Freistaat hat keine.
Kriegsflotte, sondern nur einen kleinen, langsameii Fischerei-
Freuzeiz der mit einein ··-&#39;,5-Zentimeter-Geschütz ausgeriistet ist. .

Japan bleibt neutral
Der italienische Botschafter in Tokio, Auriti. befragte

den stellvertretend-m japanischen Außenminister Schjgeiiiiisii
über die Haltung Iapans zu den Beschliissen des Völkerbiins
des. Schigemitsu erklärte, daß Japan unverändert an seiner
Neutralität festhalte. Japan sei über die Beschlüsse des Völ-
kerbundes amtlich nicht unterrichtet worden, insbesondere
auch nicht darüber, wie der Völlerbund den Artikel 16 im
einzelnen anwenden wolle. Japan behalte sich daher gegen-
über den Beschlüssen des Völkerbundes seine volle Hand-
lungsfreiheit vor, zumal für es keinerlei Bindungeii gegen·
über Genf mehr bestanden.

Die wirtschaftlichen Sanatorien
Ausfuhrsperre fiir Rohstoffe und Produkte»

Der Arbeitsaussfhu nahm einen Entschließung-sicut-wiirf·iiber· die wirt atlichen Sühnemaßnahmen an, auf
den sich die franzdsische unb die englische Delegation nach
langen Verhandlungen geeinigt hatten.

Dieser Entschließungsentwurf hat folgenden Inhalt:
1. Der Arbeitsausschuß beschließt, sofort die Anwen-

dung der Maßnahmen au prüfen, die sich auf eine Aus-
s·uhrsp»er·re auf Rohstoffe und Produkte be-
ziehen, die fur Italien zur Fortfetzun der Feindseligkeiten
wichtig sind, sowie auf die Einstel ung bes italie-
nischen Exports nach den Mitgliedsstaaten des Völ-
kerbundes. Er bildet zu diesem Zweck einen Unterausschuß.

2. Der Arbeitsausschuß beschließt gleichzeitig, zu prüfen,
in· welcher Weise der Grundsatz der e g e n f e i t i g e n
H·i,lse gemäß Artikel«16 Absatz 3 der ölkerbundssatziing
feine Anwendung auf wirtschaftlichem Gebiet finden kann.
Er bildet zu diesem Zweck einen zweiten Unterausschuß.
« _3. Der Arbeitsausschuß fordert die beiden Unteraus-
kchüsse auf, ihre Arbeit mit größtmöglicher Be-ch l e u n i g u n g durchzuführen.

Bauleiter Stunde
Laval fucht Möglichkeiten für eine Einigung.

Der französische Ministerpräsident und Außenmisiister
L av al empfing in Paris den ApostolischenNuntius sowie
den italienischen und den englischen Votschaster in Paris.
Wie zu den Besprechungen, die der Ministerpräsident mit
dem italienischen und englischen Botschaster hatte, vermutet,
sollen sie von großer Wichtigkeit und, ganz. der durch den
italienisclyabessinischen Streit hervorgerufenenLage gewid-
met gewesen sein. Es wird in politischen Kreisen darauf
hingewiesen, daß Laval vor seiner Abreise nach Genf ge-
äußert habe, im geeigneten Augenblick Vorschläge für eine
Einigung machen au wollen.

Man erklärt, daß allem Anschein nach· die über ein-
tündige Besprechung mit dem italienischen Botschafter und
ie fast zweistiindige Besprechiing mit, dem englischen Bot-

ichaster dem Zwecke gedient habe, Möglichkeiten für eine
iEinigung zu finden und den Feindseligkeiten in Abessinien
ein Ende zu setzen.

Es wird weiterhin betont, aß Frankreich, so wie es»
Laval in Genf verkündet habe; einen internationalen Ver-
pflichtungen nachkommen werde, unb daß wirtschaftliche und

l

92  kriegt Cl·THE-Laus gefdienlg}
mowmwe aoattbilloøcioeiow hinsank-TM»-

�URHEBER-RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG OSKAR MEISTEILWERDAU
�0. Fortsetzung»

,,Da sind meine Kostüme drin,« bemerkte Fräulein
Wendl so nebenbei. »Und mein Turngerät. Während
ich skusiifjpfeifsä nxgchgchldAjequilibristtc Die Leur wollenwa e en r r e- .� .
ElFriedeldgelåelitktsczihiskügitieterinfkntdie Beletage, deren. eganz ie r i in ig mu er» e,
»Seht iöobeb Aber haben�s keine Angst net, ichruimer� nen nix.«s

DFrieik h fcfnd dikhikskginq zielbewuszte und bescheideneanie e r ympa .
,, abe gar keine Angst, Fräulein-Blondiiii. Kann

Ich noch mistFtwas dienen. Vielleicht einen TeekOderon e wa «
« ,, ch uiöchtJJhnen keine llmftänb� machen» Fräulein,
es it s vn spat. Wissens was, gebenks mir eine Flasche

�er. ie fteIIen Sie mir vor die Tür-und» klopfen an.

Firtiteiizelllthejkyikiciliihteikijåickxfreunds astlichen Schlag auf diealter, unter dem sie fast u ammenlknickte La bella
Blondtni atte es in sich,- kleiw aber also!
Friede! ollte die verlange Flasche-s er unb deponiertesie [bar dår Ziimnzertistru ls te zurück am, stand Brom-ine m re! en an . »,,Na, wasIei tern Sie denn hier noch herum, Brdm-

met? Gehen te s lasen, damit Sie morgen zeitig
genug im Wettbüro lud, um Zhr Geld loszuwerdenXBrommel nahm von der nzüglichkeit gar keineo�Bär bem Korb is was Unheiiifliches Fräuleinf
wisperte er. ,,Da drin haks jeschiia �f,� _� uats ! In« Ihrem Ko se s zzaufe die faulenRenntips, mit denen Sie I r Gc »der uttern,� ver-
fegte Friede! ärgerlich.

THE-IS?

finanzielle Sühnemaßnahmen gegen Ifiilien in Vorberei-
ung seien. Der französische Ministerpräsident habe seiner-
seits aber trotzdem die Hoffnung für eine freundschaftliche
Regelung nicht aufgegeben, und seine Bemühungen seien
anscheinend weiterhin aus eine derartige Lösung gerichtet«

�initiieren und Boiiiiiewismus
Eine italienische Warnung. 

Mailand, 16. Oktober.
Die bolschewistische Gefahr unb bie Vorteile, die Sowiet-

rußland angeblich aus der in Genf beschlossenen Sanktions-
politik schlagen will, sind Gegenstand eines Leitaufsatzes des
halbamtlichen »Popolo d�Italia«. In Stresa, heißt es darin,
seien die Grundlagen für eine Politik der Zusammenarbeit
gelegt worden. In Genf organisiere man eine Zusammen-
arbeit im entgegengesetzten Sinne. In die erste Reihe mit
England scheine sich Sowjetrußland stellen zu wollen, aber
nicht, um den europäischeii oder den Interessen des britischen
Weltreiches zu dienen.

Der Bolschewismus ziele gegen das Gemeinschaftsgefühl
des Westens. Er suche, die Grundlagen der Ordnung, der
Zusammenarbeit und des Friedens in Europa zu stören.
Niemand dürfe sich einer Täuschung hingeben. Die bolfche-.
wistische »Ostfront« stelle sich der Front des Westens ent-
gegen, und die Politik der Siihneinaßnahmen sei für Mos-
lau ein unerwartetes Mittel, um in die kommunistengegiie-
rifche Einigkeit der verschiedenen naiionaleakräfte eine
Bresche zu legen. Er sehe in den Sühne nahmen eine
Einrichtung, die auch in ihren zukünftigen Ausivirkungen
der Sowfetuiiion dienen werde. Iiiktzis könne den Wahn«
sinn der Siihnemaßnahmen besser kennzeichiieiu

uinlioiiuis angeuiilie Von-singe
London glaubt nicht an ihre Richtigkeit.

London. 16. Oktober.
Berichte aus Paris, wonach« Laval Erklärungen Mussoi

linis erhalten habe, in denen sich letzterer zur Erörterung
von Friedensbedingungen au einer neuen Grundlage be«
reit erklärt habe, werden in enden. wie der diplomatische
Mitarbeiter von Reuter erfährt, für falsch gehalten. Dem
britischen Botschaster in Paris, ir eorge Elerk, der am
Montag Laval aufsuchte. sei hiervon nichts mitgeteiltworden.

Die Unterredung Elerks habe sich lediglich auf die ver-
schiedenen Aussichten der gegenwärtigen Lage erstreckt. Sie
seien ein Beweis für die enge Zusammenarbeit, die zur Zeit
zwischen Großbritannien unb Frankreich bestehe. Es liege
keine Anregung Mussolinis vor, eine neue Lösung durch den
Völkerbund zu erörtern. Er habe weder Vorschläge gemacht
noch habe man Vorschläge von ihm verlangt.

Die Vorschläge, die Mussolini Laval angeblich gemacht
haben soll, können einerhiesigen Agentur-Meldung zufolge
wie folgt zusammengefaßt werden:

1. Italien hält seine Truppen in den jetzigen Stellun-
gen. 2. Es wird ein selbständiger Staat unter italienischer
Schutzherrschast in der Provinz Tigre geschaffen. 3. Die
Provinzen Harrar und Ogaden werden an Italien abgetreteii

4. Italien stimmt dein britischen Vorschlag zu, wonach
der Freihafen von Zeila an Abessinien abgetreten wird,·wo-
für Italien eine Eisenbahnzone zu gewähren ist, die  Eritreaund Italienischs Somaliland verbindet. 5. Der übrige Teil
Abessiniens wird einem System internationaler Kontrolle
unterstellt, das dem vom FünsersAiisschuß im· September
vorgeschlagenen ähnlich sieht, in dem sedochItaliens Einfluss
vorherrschend sein soll. 6. Italien erklärt sich mit der Rege-
lung der Angelegenheit durch den Volkerbundsrat einver-
standen.

Zu einer amerikanischen Meldung, daß Laval mit Rück-
sicht auf diese Verhandlungen eine zehntagige Unterbrechung
des Sühiieverfahrens verlangt habe,.wi·rd in Genser eng-
lischen ebenso wie in französischen Kreisen mit aller· Be-
stimmtheit erklärt, daß von einem derartigen französischen
Wunsche nichts bekannt sei.

Rudolf Hall war schlechter Laune.
An ihm bewahrheitete sich Wilhelm Buschs weiser

Ausspruch: ,,Erftens kommt es anders wie man denkt!«
Er hatte es sich so schön ausgemalt, mit-Fried« auf

der gleichen Etage zu wohnen. Dann würde er das
liebe kleine Mädel alle Tage sehen und . . . uiid . . .

Na, das übliche »und-«, das schwerverliebte Leutchen
immer an ihre Träume hängen.

Zwar fah er Friede! alle Tage, aber immer foaiifa en
in Moiiieiitaiisnahinen Sie ivar stets im Trab, Falf
entweder der Mutter oder war im Biiro beschiiftigh wo
sie nach Diktat arbeitete. Es hatten sich nämlich außer
dem leisen Herrn Müller noch weitere Tippkiinden ein-gefunden. ·

Bei den Mahlzeitem die Hall treu unb brav an Frau
Schusters Mittagstisch entnahm, saß ihm Friede.l.a1ler-dings gegenüber und dann konnte er auch ein paar
Worte mit ihr ivechseln. Aber was war das« schon?
Belanglose Redensarten über das schöne Friih"ahrs-
wetter und Aehnliches. Es waren �a immer rembe
Leute zugegen und Myra Sökelan hatte sich aiich
wieder an» feine Seite gedrängt.

Abends schlüpfte Friede! ins vierte Stockwerk hinauf,
wo sie mit ihren verschiedenen Freunden und »Bei-
räten« zu animenhoikte Daraus war Hall besonders
neidisch.� der. er fand nicht den Mut, sich mich. einmal
hingxifzu wagen, trotzdem er sich« alleiii schrecklich lang-wei e.

Als sich Frau Schuster eines Abends in ihr Wohn-
zimmer begeben wollte, traf sie ihreii prominentenggiieterf im Korridor Seine unglückliche Niieiie fieli r au .

»So ganz allein, Herr Weigelt?« fragte sie sreiiiidlicli
hat! guckte auf-das kleine manchen nieder. Er inoilitegrau Schuster gern. Teils, weil er in ihr seine künftige
chwicgermama sah, teils, weil ihre warmherzige Art

ihm wohltat.
»Ja, aiiz allein," sagte er mit der Miene eines

herrenlosqen anders. _,,Wol1en S e mir ein bißchen Gescllschast leiften?"
Halt nahm begeistert an.
Und dann saß er Friedels Miitter gegenüber und sah

zu, wie sie an einem Paar S

Reuter berichtet dazu aus· Rom, in·,,wohli·interrickztcet·enKreisen verberge man bie Ansicht nicht", daß die Schwierig-
keiten sür eine sriedliche Regelung zur Zeit unüberwindlich
scheinen. In keinem Falle, so werde in Rom festgestellt,
werde Italien Verhandlungen zustimmen, solange es Ge-
genstand von Sühnemaßnahmen sei.

· w
Die ulottensrage

Japan lehnt die britischen Vorschläge ab.
Takte, 16. Oktober.

Auszenminister hirola hat der britischen Regierung die
iapanisihe Stellungnahme zu der Frage der Flotlenkoiiserenz
übermittelt. Japan ift zu einer Teilnahme an einer solchen
Konferenz nur bereit. weiin sein bisheriger Standpunkt an«
erkannt und die englischen Gegenvorschläge abgelehnt
werden.

Das heißt, Japan steht nach wie vor auf dein Stand-s
punkt, daß die Aufrechterhaltung des Friedens nur daiin
gewährleistet wird, wenn das Stärkeverhältnis der Wa-
shingtoner Konferenz aufgehoben und eine Einigung über
eine quantitative Abrüstung mit der gleichen Gesamttonnage
für alle Vertragsstaaten als Ziel der Konferenz festgesetzt
wird. Wie die Agentur Rengo zii dieser Mitteilung des
Außenministers schreibt, steht nunmehr
über die Flottensrage bei England. Da die Ansichten grund-
sätzlich verschieden seien, käme der Konferenz lediglich rein
formale Bedeutung zu.

E;
Wghketjtiies Berliner Hauses der Akademie für Deutschese .

Zur Einweihung des Berliner Hauses der Akademie
für Deutfches Recht am Leipziger Platz hatte deren Präsi-ent, Reichsminister Dr. Hans Fr,ank, die Mitglieder der
Akademie zu einer Feierstunde zusammengerusen, an ber
Vertreter des Staates und der Partei, der Wehrmacht und
der Wirtschaft teilnahmen. Auch der polnische Botschafter
Lipski war erschienen. Die schlichte Feier, die in deni Klei-
nen Festsaal des neuen Hauses stattfand, war von Darbie-
tungen eines Quartetts des Deutschlandsenders umrahmt.
Flieichsminister Dr. Gürtner gab dem Wunsche Au cf, daß
die Akademie so, wie sie bisher schon erfolgreiclisten Anteil
an der Neugestaltung des deutschen Rechts aiif allen Ge-
bieten genommen habe, auch in Zukunst mit �Jer gleichen
Hingabe und dem gleichen Erfol arbeiten möge. Die Haupt-
ansprache hielt Reichsminister r. Frank. In grundlegeii-
den Aussührun en stellte er Sinn und Ziel dieser Körper�
schaft klar unb chloß mit einem Bekenntnis zu Deutschland.
Arbeitstagung des Reichsarbeitsdieiistes

Im Rittersaa der Burg Eochem findet vom 19. bis
20. Oktober die erste. große Arbeitstagung des Reichsars
beitsdienstes nach Verkündun der Arbeitsdienstpflicht statt.
Die Tagung, die unter dem orsitz von Reichsarbeitsfiihrer
«Hierl steht, wird von allen Amtsleitern der Reichsleitung
des Arbeitsdienstes und den Arbeitsgauführern sämtlicher
deutscher Gaue mit ihren Stellvertretern besucht werden.
Der Ausbürgeruiigsprozeß in Lüttich.

Im Ausbürgerungsprozeß gegen die vier heimattreuen
Männer aus EupemMalmedy wurden die Plädvyers abge-
schlossen. Es sprach der des beklagteii Paul
Foxius, Rechtsanwalt der betonte, der Aus·
bürgerungsprozeß sei vertragswidrig. Wei-
ter führte er aus, daß den bisher vom Staatsank
walt keine strafbare Handlungen nachgewiesen worden seien
Im Aiistrag des europäischen Rationalitätenkongresseg
wandt sich Prof. van Overbeeke von der Universität Gent
gegen den Punkt der Anklage, der Joseph Dehottay die Teil·
nahme an einem Nationalitätenkongreß in Bern vocwirst
Den Abschluß bildete eine eindrucksvolle Interveiition bes
angefehenen ehemaligen Vorsißeiiden der Briisieler Rechts«
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häkelte. Die Strümpfe gelörtcu aii Friedels schlanke
Beinchen. Da war das Jiseheii natürlich ein Ver: -
gnugen. 
Frau Sihustcr blickte prüfend ask; ihren Gast, der ver-e e.sonnen mit seinem Teelösfel spi

Sie fand, das; er hübsch und männlich aussah mit
feinem hageren, dunklen Gesicht. Dieses Gesicht war
noch jung, aber es erzählte doch eine ganze Geschichte,
und Frau Schuster hatte die instinktive Gabe, in
Menschengesichterti zu leseii. Bestimmt hatte Herr
Weigelt nicht immer elegante Anzüge getragen iind vier
Zimmer auf einmal bewohnt. Der fa aus, als habe er
sich tüchtig mit dein Leben herumges nagen.

»Sie sind immer so allein, Herr Weigeltf begann
die kleiiie Frau. ,,Haben Sie keine Angehörigen?-

,,Nein, Frau Schuster. Vater Miitter und sonstige
Verwandte find tot. Freunde habe ich nicht, weil ich
lange im Auslande weilte. Sei! komme mir inanchmal
sang Verein-samt vor.�,,- as Gefühl kenne ich-. eh� hatte es, als iiiein Mann
starb. Weiiii ich mein Kin nicht gehabt hätte, ware ich
verzweifelt. So war die Friedel-da. Fiirs die mußte ich
sorgen. Das Leben ging� weiter und stellte feine For-
derungen. Manchmal war�s nicht; leicht, sie zu erfüllen.�

,,Sind�Sie schon lange Witwe, Frau Schiister?"
»Seit zwölf Jahren. Mein Mann hatte eine Drogerie

in ber Starlftrafse. Das Geschäft� ging nicht besonders
als er starb, brach alles zusammen. Der Laden
verkkauft werden und ich safz init einem Haufen«a I
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Kurze Notizen
Am Sonntag, den 20. Oktober, findet die Einweihung

des hermann-Göring-Koogs bei Tating in Eiderstedt statt,
Ministerpräsident General der Flieget �ermann Göring
wird vermutlich anwesend feig.

Georg Streit, der Auszenminister Griechenlands bei
Ausbruch des Welttrieges, ist nach London abgereist. Er
wird sich dort König Georg II. als Vertreter der griechischen
Regierung zur Verfügung ftellen.I 

Am Montag fanden die Wahlen zum Kanadischen
Bundesparlament statt. Die ersten Nachrichten über die Er-
ebnifse zeigen, daß die Liberalen einen überwältigenden

i icg errungen haben und daß die Tage des konservativen
Ministeriums Bennett gezählt sind.

sanwaltschafh �söennebicq, der sich Prof. van Overbeeke an-
schloß. Damit war die Hauptverhandlung zu Ende. Das
Urteil wird am Donnerstag, den 24. Oktober, verkünde:
werden.
Massenoerfammlung der Feuerkrenzler in Paris.

Mehr als 10 000 Feuerkreuzler waren im Wagrani-
Saal in Paris zu einer Massentundgebung zusammenge-
kommen. Jhr Führer, Oberst de la Roque, griff in seiner
Rede die Sowjetregierung und die französischen Linkspars
teien, vor allem aber den Parteiführer der -Nadikalsoziali-
sten, Herriot, heftig an. Er sagte noch für den MonatOks
tober sehr schnierwiegetide Ereignisse voraus. Die Stunde
des Handelns sei nahe.

�Einerlei Neuigkeiten
« »Rcissereiner.·· Jn Neustadt a. d. H. findet alljährlich
nach Beendigung der Weinlese ein großes Weinlesefest statt.
auf dem der neue Wein seinen Namen erhält. Als jetztin
der pfälzifchen Weinnietropole wiederum zu diesem Zwecke
5000 weinsrolse Gäste zusammengekommen waren, wurde
unter riesigein Beifall beianntgegeben, daß der Neue in
diesem Jahre den Namen »Nassereiner« tragen soll.

Rassenfctjändiing an einem löjährigen Mädchen. Die
Polizeipressestelle Hamburg teilt mit: Wegen Nassenschiiip
dung und Verführung einer Minderjährigen wurde der 30-
jährige Stube Siegmund Biedermann festgenommen· Er
hatte in seiner Wohnung ein lösähriges Mädchen vergewal-
-tigt. Außerdem wurde in seinem Besitz ein Abzeichen der
NSDAP gesunden, das er nachweislich getragen hat.

Geständnis eines Enlführers des Generals Fciitiepowk
Der Pariser Nechtsanwalt Eanipinclji hat die Wiederauf-
nahme einer neuen gerichtlichen Untersuchungüber das spur-
lose Verschwindet: des in Paris ansässig gewesenen weiß-
russischen Generals Kutiepow beantragt. Ein französischer
Sträfling soll nämlich vor den portugiesischen Behorden
ausgesagt haben, er sei an der Entführung des Generals
Kutiepow seinerzeit beteiligt gewesen. Die Leiche des Ge-
nerals sei mit dem Automobil nach einer Villa in Malo-
1es-Bains in Nordfrankreich befördert worden.

Ein toller Bondltenltreich
Räuberbande entführt fünf Bankiers.

New York, 16. Oktober. Aus Douglas  Arizona! wird
ein toller Banditenstreich gemeldet, der sich in der benach-
barten mexikanischeii Provinz Sonora ereignet hat und des-
sen Opfer einige sehr bekannte New {Dotter Bankiers wur-

n. Fünf Bankiers aus New York, darunter der Vize-
Präsident der National Eity Bank, J. H. Durell, unb Ja-
mes Bruce von der Ehase National« Bank, die seit dem 8. Ok-
tober im östlichen Teil der Provinz Sonora mit einem orts-
kundigen Führer jagten, wurden von einer mexikanischesis
Räuberbande überfallen, entwaffnet, und in die Berge ver-
schleppt. Nur der New Yorter Verleger A. D. Norcroß, der
sich in Geseüschaft der Bankiers befand, konnte entkommen.

Man hegt um das Schickfal der Verschleppten die größte
Besorgnis, d·a die Banditen kurz zuvor in Stärke von 80
Mann die Stadt Santa Ana überfallen und den dortigen
Polizeirhef sowie mehrere Beamte erschaffen haben. Die
amerikanische Polizei in den Grenzorlen Arizonas ist alar-
miert morben.

Heut
und in den nächsten Tagen

kommt der Briefträger,
um die Posibszieher an die

Erneuerung des

Abonnements 
für den. Monat
November i935

s zu erinnern. Der ununter-
brochene Fortbezug. des�

�llamslauor Stadihlaiies?�
wird . nur durch i

I? gesichert. Sie:- gescliieln am
einfachsten»  dem Brief-
träger, der Bestellungen schon

»» jptstientgegpnnimwti undadas-
E Abgnnementsgeld �gegen amt- ,

f E liebe Quittung: einhssicrtt "

Eins Stadt und Kreis Namslau
Rom-lau, den 16. Oktober 1935.

Ausruf zum Ioziållsmus der Tat
Pg. Saalmaiin und Gruppenführet Herzog

zuiii Winterhilfswerk
Am Dienstagnachmittag sprach- der Gaubeauftragte für

oas Winterhilfswerk in Schlesien, Pg. Saalmann, iibcr
den Neichssender Vreslau über das Wintcrhilfswert Jn seinen
Ausführungen, mit denen er sich an feine Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen in ganz Schlesien wandte, führte er u. a.
aus: 30 000 Tlltenschem Männer und Frauen, Alte und Junge,
stehen in Schlesien beim dritten Winterhilfswerk wiederum
bereit, durch ihre wertvolle Fileinarbeit das Werk unseres
Führers auch in diesem Jahre vollenden zii helfen. Neben dein
Einsammeln der Geld- und Sachspenden obliegt ihnen auch,
die Unterstützungsanträge auf ihre Berechtigung zii prüfen
unb die Spenden zu verteilen. Dabei müßten oft kurz und
bestimmt jene ausgeschaltet werden, die bewußt asozial ein-
gestellt sind. Die Arbeit werde aber mit dem Winterhsilfs-
werk nicht zu Ende gehen. Jin Frühjahr beginne sie aufsneue mit der Arbeit dser NS. Volkswohlfahrt, um im
nächsten Winter ihre Fortsetzung zu finden. Als Helfer seien
Nlenschen notwendig, die mit Liebe und unbeirrt von äußeren

. Einflüssen an ihre Arbeit gehen in Treue für unseren Führer,

. fiir miser Vaterland und für unsere Bewegung.
Darauf sprach der Führer der SA.-Gruppe Sclklesiciy

Gruppenfiihrer Herzog: Zum dritten Male sind wir auf-
gerufen, jenen Volks-genossen zu
sind. 1914 hat der deutsche Arbeiter den Sozialis-
m us verwirklicht, indem er, ohne Besitzendcr zi1 sein,
mit allen an der Front zusammen kämpfte. Damals entstand
der Nationalsozialismiis, der von den Frontsoldateii
in Form gegossen, dein deutschen Volke in seiner grüßten
Notzeit gegeben wurde. Durch den Tod von 400 SA-
Männern wurde ein stumpf geführt, der Deutschland die
Freiheit brachte. Eine zerrüttcte Wirtschaft, Not und Elend
sieben üliillioneit Erwerbslose waren das Erbe, das unser
Führer antrat. Dem Führer ist es gelungen, nahezu fünf
jlllillioiicn deutscher Volksgenosfen wieder Arbeit nnd
Brot zu geben. Vieles Leid und Elend wurde gemildert
durch den Führer, den größten Sozialisten der Tat.
Es gilt, das Wort von der Bolisgemeinschaft nicht nur im
iMimde zu führen, sondern durch die Tat zu
Volksgeineinschaft zu verwirklichen. Das Slliiiiterljilfsi
werk ist die einzige berufene Organisation, um den Gedanken
der sozialen Tat nach dem Willen des Fiihrers zu erfüllen.
Wer sich ausschließt vom Helfeiy stellt sich gegen das Volk
und seinen Fiihretc Darum denke jeder an seine Pflicht.
Wir SA.-2lJiänner stehen wie in der Vergangenheit, so aus�;
für die Zukunft bereit, um dem Werk des Führers zu dienen.

-.--
= Beleuchtung von Fluren und Treppen. Es

liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß beiElntittt
der Dunkelheit Treppen und Flure tn nicht verschlosseneii
Häufern ausreichen!! beleuchtet fein müssen. Treten bei
mangelnder oder gar keiner Beleuchtung Unfälle ein, so ist
der Hausbesitzer fchadenersadpflichtisx �

= Reparaturarbeiten am Schleufenwehr der
Weide werden z. 31. ausgeführt, da die Balken unb bie
Holzverkletdung, welche ständig dem Wasser ausgesetzt waren,
morsch wurden. Der Uebergang ist durch einen Notsteg
gesichert. wie Arbeiten dürften noch einige Tage in Anspruch
nehmen.

= Reichssportabzeichen � RiL � Abnahmepritfungen
im Volksturnen am Sonntag, 20 10 35, auf dem Htndem
burgplatze Beginn 10 Uhr.1 IF§ kt.= Gs » » «, », &#39;--�- 61111111. Am 20.
Oktober findet tm Anschluß an einen Gemeinschaftsempfang
dei Feierltchkeiten aus Hannover aus Anlaß der Einweihung
der ,,Paul von Hlndenburg Jugendherberae« die Einweihung
der Jugendherberge in Sulau bei Militfch durch den
GaulettevStelIvertreter Brach: statt.

- Billiger Sonderzug nach Ohms-Dresden.
wie Pressestelle der Netchsbahiidtrekiion Breslau teilt mit:
Am 19.120. Oktober veikehrt eln billiger Sonderzug mit
60 Prozent·Fahipreieermäßtgung von Bieslau Hof. zum
Wochenende nach Görlttz und Dresden und zurück wie folgt:
Hlnfahrh Am l9. Oktober Breelau Hbf ab 7.54. Görlitz
an 103l, wresben Hbf. an 12 26, S�üdfabrt: Am
20. Oktober Diesden Hof. ab 19.12, Gdkntz ab 21.17,
Bredlau Hbf. an 23 51. Rofienloies Merkblatt über den
Sonderzug bel allen Fahikaitenaucgaben und Slieifebiiros.
Anschlußermäßigung gegen Vorweis der Sonderzugkarten
50 Prozent.

Abschluß der fchleslsihen Sängerfahrt nach Budapest
_ Am Dienstag sind die schlesischen Sänger» von ihrer»

Reise nach Budapest wieder in Breslau eingetroffen.
Sie brachten bie 3ufage der ungarifchen Sänger mit, am«

_ Deutschen Sangerfest in Breslau 1937 teilzunehmen.
z Die. Budapester Presse bringt übereinstimmend zuni Vlusdriich
daß die Leistungen der schlesischen Sänger und vor allem
;auch ihres Dirigenten Herniann Behr auf sehr bedeu-- tender Stufe stehen. «
« 75 Jahre« Vreslaner Stadtmissioii .

Jn diesem Herbst wird die Breslauer Stadtniission
375 Jahre alt. Sie ist eine der ältesten in Deutschland und
wurde auf eine Anregung Johann Hinrich»Wich«erns,
des Bahnbrechers christlicher Liebesarbeit und Volkmission, ge«
gründet. Heute betreut bie BreslaueciStadtmission 600 schutzs
bedütftige Menschen: Obdachlofq Alte, Siebe," Mädchen, dieder Hilfe bedürfen. Die Seel arge üben zwei Pfarrer und
eine Vikarin aus. Ueber 70»Männer unb Frauen sind in der
Breslauer Stadtmission beruflich tätig.

Schweine-dürfen nur nach Lebendgewicht verkauft werden
s Der Vorsitzende des Schlachtoiehoerwertungsverbandes
siSchlesien, A. Biene, gibt· folgende Anordnung bekannt:

,,2Iiachdem für Schweine der Lebendgewichtoerkauf vor-
geschlagen ist,- ordne ich« etgänzend an, daß Schweine vom
Händler an den Fleische: selbstverständlich« auch« nur nach
Lebendgewicht und nicht nach. Schlachtgewicht
weitergegetw werden dürfen.

helfen, die in Not geraten.

helfen, die «

s tlfchen Soldaten.
. gabe gestellt, an dieser Erziehung mitzuhelfen
zHeimatliebe vermitteln und den Blick bes" jungen Menschen
�öffnen für die stolze Geschichte bes deutschen Volkes, die
«« gewaltige Gegenwart und dle Notwendtgketten der Zukunft.

«- zu unterstützen.
I werk der Welt und Zihntaueende von Jungwanderern anderer
·Staaten erkennen es als biefes an. Seien wir stolz darauf.
kdaß wir so etwas besitzem und sorgen wir dafür, daß es
? unter ben zwanzig Nationen, bie nach deutschem Muster ein
 Jugendherbergswerk eingerichtet haben, immer bas erste und
- beste bleibt.
� für ihre Zwecke einfach nicht mehr aus.
j Wanderern mußten in Notquartteren aller Art übernachten,

III "las;

Bammlä�lzma�gnl r« us Otto . lau.

Auch Dr. Leu kommt zum Gaume stblelien
Wie das Gaupresseamt mitteilt, wird Neichsorganisationsd

leiter Dr. Ley ebenfalls am Gautag Schlesien teilnehmen
und am Sonntag dem 27. Oktober in Breslau eintreffen·

Ein Jahr Jugendherbergsarbeit
Obergcbtetesührer Johannes Rodasz

Am 20. Oktober 1935 stellt der Reichsverband für»
Deutsche Jugendherbergen in einer schlichten Feier 22 Jugend-
hctbergcn in den Dienst der jungen Nation. Neben den
Ntchtfesten und Grundstetnlegungen beweist bas deutsche J ugend-
herbergsweik damit, daß bas letzte Jahr nicht umsonst ver-

_ tan wurde, sondern daß positive Arbeit am Aufbau bes
deutschen Volkes geleistet worden ist. Nur der Elngewethte
weiß, welche Mühe und Arbeit eine so große Anzahl von
Neubauten verursacht und welche Summe von Kräften ein-
gefetzt werden mußte, um dieses Ziel zu erreichen; denn es
galt nicht nur, Häuser zu bauen unb einzurichten, bie lediglich
der Uebernachtung dienten, sondern im nationalsozialtstlfchen
Deutschland sollen die Jugendherbergen auch Mittelpunkte
bes Kitltuilebens der jungen Nation sein. Jn den Jugend-
herbergen findet die junge Fahrtgemeinschaft nicht nur Rast
und Erholung, es werden in ihnen Kurse aller Art abge-
halten; die Schulen benutzen die Jugendherbergen für ihre
nationalpolitischen Lehrgänge und Schullandhelmaufenthalte
oder es werden Umschulungskurse für Jungarbeiter darin
durchgeführt. Die Häuser werden eben immer mehr zu
einem Bedürfnis für die deutsche Jugend.

Jntetessant ist es, sich einmal mit der Statistik bes
Deutschen Jugendherbergkwerkes zu beschäftigen. Die Ueber-
nachtungszlffern stiegen fett der Uebernahme durch die Hltlers
Jugend von 4,6 Millionen im Jahre 1933 auf 5,8 Mllltonen-
im Jahre 1934 und dürften in diesem Jahre annähernd
7 Millionen erreichen. was ist fürwahr etnåmoderne Völker-
wanderung größten Autmaßek wie Anforderungen an die
Herbergselterm an die Geräte und die Gebäude stiegen
natürlich gewaltig. Auf der anderen Seite gelang es, die
Gelder für die Uebernachtungsfätze um 10 Pf» nämlich von
30 auf 20 Pf., für Jugendllche herabzusetzen. Damit wurde
es auch dem ärmsten deutschen Volksgenossen möglich, einige
Tage in ben Jugendherbergen zu verbringen. Durch bie
Einführung des Wandergutschetns wurde eine weitere Mög-
lichkeit geschaffen, bas soztaltstische Wollen unter Beweis zu
ftellen. Wurden im Jahre 1933 97 000 Wandergutscheine
ausgegeben, so mußten bereits im Jahre 1934 479000
Wandergutscheine verteilt werden, während wir in diesem
Jahre bereits 1400000 Stück ausgegeben haben.

Neben der rassifchen Veranlagung wird ein Volk auch
durch feine Umgebung erzogen. Die Wohnkultur spielt hier
eine maßgebende Nolle Darum müssen dieJugendherbergen
ein Abbild der Landschast sein. Wenn wir in Hannover

�eine ,,Paul von Hlndenburg-Jugendherberge« errichten und
damit bas Andenken an den Feldmarsihall bes großen Krieges
ehren und feine Taten der deutschen Jugend immer wieder
in Erinnerung bringen, dann wird hier wirklich praktische
Erztehungsarbktt geleistet. Wenn wir Burg Stahleck wieder
aufbauten und jenen Fesisaal erstehen ließen, in dem die Ehe
zwischen Welfen und Hohenstaufen einst geschlossen und damit
ein jahrhundertelanger deutscher Streit begraben wurde, so
ist bies eine Mahnung zur Einigkeit bes deutschen Volkes.
wie Jungen und Mädel, welche auf ihrer Fahrt aus allen
weilen bes Reiches kommen und »sich am Abend in der
Jugendherberge treffen, lernen sich darin verstehen und bauen
bamit an der deutschen Einigkeit. Und Einigkeit tut uns
not, mehr denn jel Die nationalfozlallstische Revolution
hatte �el! zum Ziel gesetzt, die jahrtauseudelange deutsche
Uncinigkett auszurotten unb dafür zu sorgen, daß diese
niemals wieder zum Verhängnis bes deutschen Volkes
werden kann. Sie tut bies durch die Erziehung zum poll-

wie Jugendherbergen haben sich die Auf-
Ste sollen

An alle Stellen der Partei ukd bes Staates ergeht
wiederum die Bitte, uns auch in Zu unft in unserer Arbeit

Deutschland hat bas beste Jngendherbergk

wie Jugendherbergen reichen in diesem Jahre
Zehntaufende von

weil sie keinen Platz mehr fanden. Viele Hunderte von
· Anträgen der Bürgerinelster zeugen davon, was noch alles
, getan werden muß, um den Anforderungen der Gegenwart
« gerecht zu werden.
» an alle, bie guten Willens sind und an dle deutsche Zukunft
«. glauben.
Jder Staatkjugend und die politischen Soldaten Adolf Hitlers
reichen sich die Hand zur gemeinsamen Arbeit. Durch dlefe
� Einigkeit sorgen wird dafür, daß die Zwietracht der Ion:
- menden Generationen vernichtet wird. Unsere Zelt ist grob
�unb gewaltig. Deshalb müssen unsere Anftiengungeäig aufenn-

Unsere Bitte um Mitarbeit geht- daher

Die nationalsoztaltstlsiheii Erzteheiq Jugendflihrer

allen Lebensgebteten auch groß und gewaltig setn.
uns hieß-gelingt, werben wir mit Stolz vor der Geschichte
bestehen können.

im!»
III-las.

den-Instituts-�SOS. 1x. II: 1464! «
sliste Nr. 4 gültig.8311: Zeit ist AnzeigeitsPr



Tssiiiiq des lchlelilciien baue-hellre-
meine. Der Haus· und Griindbesitzerverein Neisse

beging den Tag seines 40iährigen Bestehens, der mit einer
Tagung des ,i.,..;ischen Hausbesitzes verbunden war. Jii einer
Schulungstagung sprach Gaufachgriippenwalter Kruse, Bres-
lau, über ,,Hausbesitz unb Arbeitsfront«. Weitere Vorträge
hielten Dr. H«entschel von der Niederschilesischen Provinzials
euersozietät über ,,Hausbesitz und Sozietät«, Karl �Serums
ber er, Breslau, über »Die Notwendigkeit der Sanierung
bes euhausbesitzes« und der Syndikus des Prooiiizialver-
bandes schlesischer Haus- und Grundbesitzervereine Dr. Seit!,
Breslau, über ,,Zeitgemäße Fragen des schlesischen Haiis-S« «bei e .�Sa einer öffentlichen Kundgebung hieß Oberbürgermeister
Mazur die schlesisäjen Hausbesitzct willkonimeii, worauf
Vizepräsideiit Braniier von der schlesischen Handwerks-
kammer für den Handel und das Handwerk sprach. Sodann
nahm Handelsrichter Dülle, Berlin, das, Wort zii einem
Vortrag über ,,Die Bedeutung des Haiisbesitzes in der Volks-
gemeinschaft«. Dser deutsche Hausbesitz sei im Dritten Reich
keine Jnteressengemeinschaft mehr, sondern setze sich. fiir eine
Gesundung der Wohnungswirtschaft und damit für die Ge-
sundung derdeutschen Wirtschaft überhaupt ein. Die Ver-
nachlässigung des Hausbesitzes in der Nachkriegszeit habe
nunmehr ein Ende gefunden. Es gehe jedoch nicht an, daß«
die Haus- und Grundbesitzer zum Teil noch immer außerhalb
der Organisation stehen und lediglich die Früchte der Tätig-
keit des Neichsverbandes der Haus- und Grundbesitzer ernten
wollten. Alle Hauss und Grundbesitzer hätten sich in die
Reihen des Zentralverbandes einzugliedern und an den Fra-
gen des Tages mitzuarbeiten. Der Redner ging dann im ein-
zelnen auf die schoii getroffenen und noch- kommenden Maß-
nahmen der Neichsregierung besonders auf dem Gebiete des
slliietsrechtes ein. � Es sprach« dann noch Generalsekretär
Dr. Frank, Berlin, über die steuerlicheii nnd sozialen
Leistungspflichten des Hausbesitzes

Tagung der evangelis regen Klrihenihiire
Der Landesverband der evangelischen Kirchenchöre hielt

in Breslau eine Tagung ab. Zur Einleitung fanden in
verschiedenen Breslauer Kirchen Festgottesdienste und musi-
kalische Feierstunden statt.

Die Arbeitstagung wurde mit einer Versammlung der
Berufskirchenmusiker und der Kirchenmiisiker im Nebenamt
am Montag eingeleitet. Oberorganist Burkert, Breslaii,
sagte in se-...«. .»««,fiiungsansprache, diese Jahresversammlungtehe unter einem besonders günstigen Stern. Der Oberkircheii-
rat in Berlin habe in diesen Tagen Beschliisse gefaßt, die die
Schaffung eines Kirchenmusikerstandes erniög-
lichen und den Kantor in seine Rechte einsetzen.

Bischof L!. Zänker führte aus, daß er die Arbeit der
Kirchenchköre in besonderem Maße würdige und die Anwesen-
heit der zahlreichen Geistlichen bei der Tagung als ZeichenZaftzür auffaffe, daß sie die Arbeit der Kirchenmusiker unter-u en

Ueber die Liturgie, ihr Wesen und ihren
Aufbau sprach dann Professor Fendt, Berlin. Er zeigte,
wie die preußische Agende, um deren Berechtigung und
Anwendung in den letzten hundert Jahren viei Streit gewesen
sei, sich im Laufe der Jahrhunderte entwickelt habe. Die
ottesdienstlichen Handlungen von heute müßten neu aus
em Geiste dieser preußischen Liturgie heraus belebt werden.

Eine Vesper in der St. Elisabethkirche, in der Bischof
D. Zänker die Predigt hielt, brachte Werke von Bach. undSchütz für Chöre und Orgel. «

Der Dienstag, der dritte Tag der Jahrestagung, brachte
u. a. einen Vortrag von Stiidienrat Bilke, Breslaih über,,Neue ChorliteraturR  »

Der Mord, an Domlallenrendant Maliih
Eine Verhiiftung in Sagaii

Jn Sagan wurden ein 22jähriger junger Mann und
dessen Braut festgenommen, die dort, ohne einen Gewerbe-
schein zu besitzen, mit Kurzwaren haudelten. Der Festge.-
nommene wird der Mittätevschaft an dein im Frühjahr d. J.
in Breslau an dem Dsomkassenrendanteii Malich �aus-
geführten Morde beschuldigt. Er wird ain Tlliittivoch nach
Breslau gebracht werden.

N a m s l a u, den 3. Oktober 1935.

Gerechte Verteilung des Schlachtvieh-
Verordnung der Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtfirhaft

Bei der in·den letzten Wochen auf dem Schweinemarkt
bestehenden gewissen Verknappung konnte festgestellt werden,
daß eine gerechte Verteilung der vorhandenen Schweine nicht
erfolgte. Jm Einverständnis mit den maßgebenden Stellen
hat fich daher» der Neichsnährstand veranlaßt gesehen, durch�
die Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft eine Ver-
ordnung zu erlassen, die hier grundsätzlich Wandel schaffen
soll. Bereits in der Anordnung Nr. 20 wurde bestimmt, daß·
Schweineschlachtungen und Schweinefleischumsätze sich bis auf:
weiteres auf höchstens _70 Prozent der oorjährigen Mengen zu
beschränken haben. Die neue Verordnung ergänzt diese An-ordnung Nr. 20 wesentlich.

«Zunächst sind jetzt·alle Schlachtvieh schlachtendsen uiidFleisch· umsetzenden Betriebe an Orten mit Viehgroßmärkten
verpflichtet, den Bedarf ausschließlich auf dem Viehgroßi
mark t zu decken; »der Aufkauf auf dem Lande ist nur niit
besonderer Genehmigung des Schlachitviehve wettungsverbamdes zulässig.

Dsie Fleisch-er an Orten ohne Viehgroßmärkte dürfen nur
an Hand eines von der Fleischerinnung im Einvernehmen mit
der Kreisbauernschaft ausgestsellten Schlachtscheines an-
Taufen. S-ie Schlachtscheine werden unter Zugrundelegiing der
von den Fleischerinnungen ausgearbeiteten Umsatzzahlen der
einzelnen Fleischereibetriebe usw. ausgestellt.

Für den Aufkauf von Schlachtschweinen durch Handel und
Genossenschaften wird nunmehr für das gesamte Reichsgebiet
der Schlußscheinzwang eingeführt, iim über die ge-
handelten Viehmengen und die Preise eine Kontrolle zu haben.Sclölußscheinhefte sind durch die Kreisbauernschaften zu be·zie en. , «
_ Auf den· Viehgroßmärkten werden nunmehr bei Schweinen
statt der bisherigen Höchstpreise Festpreise eingeführt.
Sie bisherige Höchstpreisfestsetzung hat dazu geführt, daß
auch für schlechtere Güteklassen der Höchstpreis verlangt wurde.
Jtnfolge der nunmehr mit äußerstem Nachdruck und unter
Zusammenarbeit aller Stellen durchgefiihrten Kontingentierilng
der Schlachtungen bestehen nunmehr auch keine Veranlassniigen
mehr, bie festgesetzten Preise zu überbieten, ba nur so viel
tzchlachtscheiiie ausgegeben werden, als tatsächlich Vieh vor-
handeii ist.

Um den Verkehr init Vieh durch Handel und Ge-
nossenschafteii zu überwachen und notfalls auch anders
zu. dirigieren, sind alle Viehversendungen vorher den zu-
Isäiidigen Kreisbauerns aften zu melden. Besteht Ver-
c:iilassung, ein wenig be achtes Verbrauchsgebiet stärker zu
    S 11l . r� uskssfssngcrnpfstfllld
lichten, entsprechend zu verfügen.

·Es kann nicht erwartet werden, daß so weitgehende Be-
stimmungen ohne alle Neibungen in der Praxis vor sichj
gehen. Es gilt jedoch, unter allen Umständen insbesondere
bie vorhandenen Schweinebestände überall hin gleichmäßig und
besonders dahin zu verteilen, wo sie am dringendsten benötigt
.-verden, nämlich in den Großstädten. Mit Preissteigerungeii
est auch für die Zukunft unter keinen Umständen zii rechnen.
Der Schlächster in der Großstadt kann in Zukunft init einer
besseren Versorgung rechnen. Auch« der kleine Stadtfleisclxer
wird in der Belieferiing nicht schlechter stehen als sein größerer
Kollege. Der Fleisch-er auf dem Lande und in den Städten
ohneViehgroßmsärtte hat sich unbedingt in die ihin zugeteilten
Viehmengen zu schiclen. Nur dann gelingt es, die Großstiädte
besser zu versorgen, wenn in den ländlichen Bezirken, die
vielerlei andere Ausgleichsmöglichkeiten in der Versorgung
haben, eine fühlbare Einschränkung eintritt.

Es darf kein Zweifel dariiber bestehen, daß« die vor-
gesehenen Strafbsestimmiiiigen bei Uebertretungeii rücksichtslose
Aiiweiidiiiig finden.

schwere Verlehrsunliille
_  Sörlig. Auf der Reichenbacher Straße wurde die Zsjähi
rige Ehefrau Mariaiine Hänsch aus Görlitz, die niit
ihrem Fahrrad unterwegs war, von einem Schnell-Lastivagen
erfaßt und zu Boden geschleudert. Sie erlitt so schwere Ver-
letzungen, daß sie auf dem Transport ins Krankenhaus starb.

Liibeiu Jn Niedergläsersdorf fuhr der Landwirt
Gastav Menzel aus Gl,äsersdorf-Hummel mit
seinem Motorrad ein Spaziergängerpärchen an. Menzel wurde

oon"·der Maschine geschleudert und blieb mit» lebensgefars
lichen Verletzungen liegen. Auch die beiden jungen Leute»
wurden so schwer verletzt, daß alle drei in das Krankenhaus
nach Lüben übergeführt werden mußten. _
- Goldberg. A der Schwerkriegsbeschädigte Julius
Fietze aus Prai snitz mit seineni Motorrade, auf dessen
Nücksitz sich seine Ehefrau befand, zwischen einem Lastzug und
zwei ihm entgegenkommendeii Nadfahrerm die ihre Rädei
schaben, hindurchkommen wollte, verlor der Zlliotorradfahrcu
der nur ein Bein hat und nervenkrank ist, die Gewalt über
die Maschine, fuhr einen Nadfahrer an und stürzte so unglück-
lich, daß seine Frau vor den Lastzug zu liegen kam. Jhr ging
ein Rad über den Kopf, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Der ålliotorradfahrer wurde schwer verletzt.

tscdiichtiiisfeiec für Schlesieiis größten ttircheiidtchter
malkläaxtdten. Am 350. Geburtstage Johannes Heer-
am 11. Lsktpock isszs in Punkte»
devevangelischen Kircheeine Gedächtnisfeier statt. Die Feierwurde durch mehrere Kirchienlieder Heermanns verschönt.

List-est. Festnahnie eines schweren Jungen. Dei:
am 15. August 1935 aus dem Gerichtsgefängiiis zu Breslaii
bei der Vorführung zur Klinik eiitwichene Strafgefangene
Hermann Kurz aus Nüstern konnte in Fuchsmiihl
festgenommen werden.
� Liegnitn Durch einen Hufschslag getötet. Jn
Sechshufen wurde vor etwa 14 Tagen der Sohn des!
BauernSchubert von einem Pferde gegen das Bein ge-
fchlagen, das gebrochen wurde. An den Folgen der Verletzung
ist das Kind gestorben.

Glogau. Durch Messerstichse verletzt. Jn Niet-
schütz wurde der Fleischiergeselle Heinzel aus Schla-
bitzen beim Verlassen eines Gasthauses von einem gewissen�
Tschilarski von hinten überfallen und durch« etliche Messer-«.
stiche im Nacken lebensgefährlich verlegt. Was der Grund dieser
rohen Tat war, bedarf noch
e i n e s N i t te r g ut e s. Die Schlesische Landgesellschaft
Breslau hat das der Gräfin v on S chmetto w gehörige-
Nittergut Nietschütz zu Siedlungszweckeii erworben. Es
sollen hauptsächlichi Vollbauernstellen geschaffen werden.

Striegau Tödlicher Unfall im Steinbruch. Im·
Steinbruch der Firma Alfons Hahn in Groß-Rosen
war der Steinarbeiter Gustav Seifert mit Steinarbeiten
beschäftigt, als ein großer Steinblock an einer Kette hoch:
gezogen wurde. Jn diesem Augenblick riß! plötzlich aus un-
bekannten Gründen die Kette, so daß der schwere Steinblock
iciziitfllSsiftert niederstürzte Der Verunglückte war auf· der,9. c. .0 ·

Mord- und Selbstmordversiirh
Sagan. Jn einem Gasthause wurde die geschiedene

s0jährige Ehefrau Jlse Frenzel zusammen mit ihrem
zweijährigen Sohn bewußtlos aufgefunden. Mutter und Kind
wurden ins Krankenhaus gebracht. Es stellte sich heraus, daß
Frau renzel ihr Kind und sich selbst durch starke Schlaf-
mittel hatte umbringen wollen. Die Staatsanwaltschaft hat
Haftbefehl wegen versuchten Mordes beantragt. Gegen Frau
Frenzel schwebte bereits 1933 bie Voruntersuchung wegen »ver-
nchten Mordes an ihrem Ehemann, den FormenWilli
Frenzel aus Freiwaldaiu Sie wurde seinerzeit wegen
Mangels an Beweisen außer Verfolgung gesetzt-

16. Oktober.
Sonnenaufgang 6.25 Sonnenuntergang 17.05
Monduntergang 12.08 Mondaufgang 19.23

1726: Der Kupserstecher Daniel Ehodowiecki in Danzig geb..
 gest. 1801!. �- 1756: Gründung der Universität  Sieben.
�- 1793: Hinrichtung der Königin Marie Antionette in Pa-
ris. Einführung des republikanischen Kaleiiders �- 1813
�8. unb 19.!: Völkerschlacht bei Leipzig: Kämpfe bei Wa-chau und Möckern � 1815: Landung Napoleons l. aulfSt. Helena. � 1827: Der Maler Arnvld Böcklin in Vase
geb.  gest. 1901!. �� 1860: Franz Ritter von Epp in Mün-
chen. Genera! unb Politikey Reichsftatthalter in Bayern
geb. � 1917: Der Dichter Walter Flex aus der Jnsel Oesel
gefallen  geb. 1887!. � 1920: Der Dichter Cäsar Flaischlen

in Gundelsheini gest.  geb. 1864i.
Jtamenstag: Brot. und kalh.: Gallus.

Süiineliliiliendeürilia Zur Avlulir von

des berühmtesten schlesischen �Rirchenbiehters, ber
geboren wurde, fand in;

der Klärung. �- Aufteilung.

Rarto�elem�fbleie. . sowie Sammlung� NMIcU Im� KartoffelnDas Betreten der Felder zum Zweck des Kartoffelstopvelns Am 14 Oktober "wurde unser d S i  empfehle meinsitt» nur in ber Zeit von 7 bis rast! um unb 14 bis 18 us» K » d « llll  im ll ltllltll E t· tgestattet. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 22 bes Feld- ame a au�  a - u o
unb Forstpoltzeigesetzes vom 21. I. 1926 bestraft. o empfiehlt b i hu» h B» am"Jch eisuche um sofortige ortsübliche Belicinntmacbung. D   « C tt e C« .

Der« Las-drin. 9115H? Xsktsdss Gustav Fuhrig.
 Rreispoligeibebbebe! b »«"·����"" ß n Armee ab erufen Als alter �bauenbau m eVetöfsentltedtl zur g« e g ·

Vorkämpfer für das Dritte Reich, stehen
wir trauernd an der Bahre dieses
Kämpfers.

Sein Andenken wird in unseren Reihen
ewig wach bleiben.

Sturm 4/L. J. 6.
m. d. F. b.

Müller, Sturmführer.

N a m s l a n, den 9. Dltober 1935.
Der· Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. 

e r.Dr. Lob

in Ihrer GardervlietiMotteiilöcher 
ann liiinststopfen lassen nur bei
Färberei Karl BBHEBS, Filiiile Namslan, Klosterstrasse 5.

Waceneingangsliüchei
vorrätig bei

Oskar Opilz
Buch: und Papierhandlung

swelggeschäst der Namslauer DrucliereisGesellschast in. b. D.
siidreasdktrchsrraße l3.

Fast neuer

Photoapparat
6X9, billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschüftk
stelle bes öiabiblaties.

Werbt für das
»Nun-lauer Btabtblatt�!
m

» Visite-stauen
lliutlunllEIiEiiislYlliilallIiliit

därf hungern ufrieren!

Alle müssen helfen
�Sdie NotdesVVintersfemzuhaIten


